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Margit Bonacker / Johann Jessen

Stadtraum und StadtgeSellSchaft
erika Spiegel zum neunzigSten geburtStag

editorial

Liebe Frau Spiegel,

wenn wir Sie vorab gefragt hätten, ob Sie damit einverstanden wären, dass wir  Ihnen 
anlässlich Ihres 90. Geburtstages eine Publikation widmen, dann hätten Sie das 
wahrscheinlich auf Ihre unnachahmliche Art, charmant und unwirsch zugleich, von 
sich gewiesen, versehen mit der Bemerkung „Alter ist kein Verdienst“. Also haben wir 
den Weg gewählt, Sie zu überraschen. Der Kreis derer, denen es eine Herzensangele-
genheit ist, Ihnen als Person und Wissenschaftlerin auf angemessene Weise zu gra-
tulieren, ist sehr groß, sehr viel größer als es in einem solchen Heft sichtbar werden 
kann. Es sind Ihre jungen und älteren Kolleginnen und Kollegen an Ihren früheren 
Hochschulen, Ihre ehemaligen Studierenden, Ihre Mitstreiter in zahlreichen Arbeits-
kreisen, Runden Tischen, Beiräten und derlei „Schnittstellen“ zwischen Praxis und 
Wissenschaft. Und es sind die Institutionen, in denen Sie über viele Jahre, auch in 
verantwortlicher Position, tätig waren und immer noch sind: die Deutsche Akademie 
für Städtebau und Landesplanung DASL, der Sie fast ein halbes Jahrhundert angehö-
ren und die Ihnen für Ihr Wirken innerhalb und außerhalb der Akademie 1997 die 
Cornelius-Gurlitt-Denkmünze verlieh, die Akademie für Raumforschung und Lan-
desplanung ARL, deren Vizepräsidentin Sie einst waren, und Forum Stadt e.V., dem 
Sie seit vielen Jahren als Mitherausgeberin der Zeitschrift und regelmäßige Besuche-
rin der Tagungen eng verbunden sind. 

Wenn man sich wie Sie weit über ein halbes Jahrhundert – unermüdlich bis ins hohe 
Alter schreibend, vortragend oder diskutierend – in Fachdebatten einmischt, wundert 
es nicht, dass dabei sehr viele Themen angepackt werden. Im SPIEGEL Nr. 43/1964 (Ti-
telblatt „Chruschtschow gestürzt“) kann man nachlesen, dass Sie zu Beginn Ihres be-
ruflichen Wegs als promovierte Soziologin am renommierten Frankfurter In stitut für 
Sozialforschung gemeinsam mit dessen damaligem Direktor eine repräsentative Be-
fragung von Oberprimanern und Oberprimanerinnen durchgeführt hatten. In der 
Untersuchung ging es um „Zusammenhänge [...] bei Schülern höherer Lehranstal-
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ten zwischen sozialer Herkunft, Leistungsniveau und Berufswahl“. Was schon Ihrer 
ersten größeren sozialwissenschaftlichen Publikation sogar die Aufmerksamkeit des 
SPIEGEL einbrachte, war der damals alarmierende Befund – hier im Originalton des 
Nachrichtenmagazins: „Von den Hinterbänken deutscher Abitur-Klassen drängt es in 
den Staatsdienst: Primaner mit schwachen Noten werden gern Beamte.“ So schlimm 
ist es dann doch nicht gekommen, vielleicht auch dank Ihrer Untersuchung.

Ihre Beschäftigung mit dem Thema Stadt, das Sie seither nicht verlassen hat, begann 
mit einer empirischen Untersuchung im Auftrag der List-Gesellschaft zu den Grün-
dungen Neuer Städte in dem jungen Staat Israel. Die von 1963 bis 1965 entstandene, in-
zwischen klassische Studie – mit Vorworten von Edgar Salin und Rudolf Hillebrecht 
– war in einen größeren Forschungsverbund zur gesellschaftlichen Entwicklung Isra-
els seit der Staatsgründung eingebettet; sie war neben den fachlichen Erkenntnissen, 
die sie zu Tage brachte, von außerordentlicher auch wissenschafts- und kulturpoliti-
scher Bedeutung, wie die Kunsthistorikerin und Soziologin Karin Wilhelm in ihrem 
Beitrag detailliert aufarbeitet. 

In den 1980er Jahren haben Sie mit Ihrer Untersuchung zu den „Neuen Haushalts-
typen“ an der Technischen Universität Hamburg-Harburg den damaligen soziolo-
gischen Diskurs zur Individualisierung der Gesellschaft empirisch unterlegt; Ihre 
Befragung unverheiratet zusammenlebender Paare, Wohngemeinschaften und Al-
leinlebender war die erste empirische Untersuchung freiwilliger nicht-familiärer 
Haushaltsformen überhaupt und brachte Einblicke in deren Lebensumstände sowie 
Motive und Einstellungen, die mit denen gleichaltriger verheirateter Paare verglichen 
wurden. Das Echo auf Ihre Untersuchung war nicht nur in der Stadtforschung groß, 
sondern auch in Wohnungswirtschaft und Kommunalpolitik, denen auf diese Weise 
neue, bisher wenig beachtete Adressaten ihrer Strategien nahe gebracht wurden. Der 
Topos der „Neuen Haushaltstypen“ ist seither so untrennbar mit Ihrem Namen ver-
bunden, dass Ihnen diese enge Zuschreibung, eigentlich ein untrügliches Zeichen 
höchster Anerkennung innerhalb der Profession, bisweilen fast lästig wurde. 

Das breitgefächerte Themenspektrum Ihrer Forschungen hat nur vordergründig 
damit zu tun, dass Sie schon lange dabei sind. Viel wichtiger ist der offene Blick, und 
es ist die ebenso hartnäckige wie ansteckende Neugier auf das Städtische und auf die 
Menschen, die Ihnen bis zum heutigen Tag immer neue Themen zuführt und die Sie 
mit anderen teilen möchten. Heidede Becker beschreibt in ihrem Beitrag zu den neuen 
Ausprägungen von Stadt- und Leitbildern in Zeiten der Digitalisierung des urbanen 
Alltags eindrücklich, wie es zu Ihrem letzten Buch „Stadtlichtungen“ gekommen ist, 
das Sie 2007 gemeinsam mit der Landschaftsplanerin Undine Giseke in der Reihe 
Bauwelt Fundamente herausgegeben haben. Hier trieb Sie die Frage um, welche Kon-
sequenzen für die Bundesrepublik die Tatsache schrumpfender Städte für Stadtpoli-
tik und Städtebau habe, welche neuen Optionen sich bieten, aber auch welche Grenzen 
sich auftun würden. Und diese Neugier erlahmt nicht. 
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Die Verleihung der Ehrendoktorwürde 
an Sie durch Ihre frühere Fakultät Raum-
planung an der Universität Dortmund 
im Jahre 2010 lassen Sie in dieser Hin-
sicht nicht ungenutzt verstreichen. In Ih-
rer Dankesrede, die wir mit Ihrer Zu-
stimmung in diesem Heft  abdrucken, 
legen Sie ausführlich dar, wo Sie aktuelle 
wichtige Forschungsdesiderata sehen, na-
mentlich zu den Fragen, die sich aus der 
von Ihnen herausgearbeiteten „wach-
senden Divergenz von Standort, Funk-
tion und Gestalt“ in der aktuellen Stadt-
entwicklung ergeben. Eine dieser Fragen, 
auf denen Sie insistieren in der Hoff nung, 
dass andere nun den Ball aufnehmen, 
richtet sich auf die veränderten Möglich-
keiten und Anforderungen an Bewohner 
und Nutzer, sich in den sich neu organi-
sierenden urbanen Strukturen zu orien-
tieren und Stadt zu erfahren. In seinem 
Beitrag zu den „Übergangsräumen“ in 
der Stadt fasst Walter Siebel „Stadterfah-
rung als Erfahrung von kultureller, sozi-
aler und zeitlicher Diversität“ und nähert 
sich damit aus anderer Perspektive dem 
gleichen Phänomen, wonach sich in den räumlichen Strukturen „verschiedene Epo-
chen der Stadtgeschichte im Nebeneinander von Vergangenheit und Gegenwart, von 
Gleichzeitigem und Ungleichzeitigem“ überlagern.

Wer über Ihr wissenschaft liches Engagement nachdenkt, dem fällt nicht nur die 
außergewöhnliche thematische Breite und große Strahlkraft  ein, sondern auch, dass 
Sie von Beginn immer schon mit ihrer Arbeit dazu beitragen wollten, die Praxis der 
Kommunalpolitik und der räumlichen Stadtplanung zu qualifi zieren. Sie haben auf 
die notwendige wissenschaft liche Distanz gesetzt, aber nie Berührungsangst gezeigt. 
Das hat sicher direkte Wurzeln in den frühen Jahren, als Sie in der Stadtverwaltung 
Hannover als Wissenschaft liche Mitarbeiterin in der Abteilung Stadtforschung unter 
dem damaligen Stadtbaurat Rudolf Hillebrecht tätig waren. Ihre Expertise als Stadt-
soziologin wurde seitdem immer wieder nachgefragt. Zwischen stadtsoziologischer 
Th eorie und planerischer Praxis vermittelnd haben Sie dieser Nachfrage stets auch 
Raum gegeben – sei es als Mitglied in Stadtentwicklungs- und Planungsbeiräten, als 

erika spiegel beim Festkolloquium zur Verleihung
der Ehrendoktorwürde der HCU Hamburg an Prof. em. 
Dr.-Ing. Gerd Albers am . Februar  in Hamburg; 
Foto: Tobias Preising (HCU).

erika spiegel beim Festkolloquium zur Verleihung
der Ehrendoktorwürde der HCU Hamburg an Prof. em. 
Dr.-Ing. Gerd Albers am . Februar  in Hamburg; 
Foto: Tobias Preising (HCU).
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Leiterin des Deutschen Instituts für Urbanistik in Berlin oder im Rahmen verschiede-
ner Beratungstätigkeiten. Dadurch haben Sie wesentlich dazu beigetragen, dass sozi-
ale Aspekte nicht mehr so leicht ignoriert werden können, wenn in Kommunen über 
zukünftige Stadtwicklung nachgedacht, beraten und entschieden wird. Ihre Mitwir-
kung am „Consilium Stadtraum Main“ der Stadt Frankfurt am Main von 1990 bis 
1992, das maßgeblich die großen Stadtumbauprojekte wie Deutschherrnviertel und 
Westhafen entlang der Mainufer auf den Weg brachte, ist hierfür geradezu ein Para-
debeispiel, wie der Beitrag von Carsten Schaber eindrücklich zeigt. 

Dass sich Kommunalpolitik schon früh um ihre Expertise als Soziologin bemühte, 
war Anfang der 1970er Jahre alles andere als eine Selbstverständlichkeit. Dies hat auch 
mit klarer Sprache zu tun, wie die Erinnerungen von Hermann Wegner, dem persön-
lichen Referenten des Berliner Senators für Bau- und Wohnungswesen Rolf Schwed-
ler (von 1955 bis 1972) offenbaren. Seine Erfahrungen mit der Soziologie beschreibt 
er erst einmal bissig negativ: „Allmählich, aber stetig drangen die Soziologen in den 
Städtebau ein. [...] In verwegenen Begriffskonstruktionen trugen sie als taufrische wis-
senschaftliche Erkenntnis vor, was jedem erfahrenen Bauinspektor geläufig war.“ 1 
Mit  Ihnen erging es ihm deutlich besser. Bausenator Schwedler hatte zu Zeiten der 
Planung des Hansaviertels (realisiert im Rahmen der Interbau 1957) einen Beirat für 
Stadtentwicklung etabliert, in den er Sie Jahre später berief. Referent Wegner berich-
tet: „Frau Professor Dr. Spiegel überzeugte mich, dass der deutsche Wortschatz aus-
reicht, um Gedanken aus soziologischer Sicht ins Gespräch zu bringen. Sie drückte 
sich klar und unmissverständlich aus. Als ich ihr klagte, sie gefährde mein Vorurteil 
gegen die Soziologen, empfahl sie mir, es vorsichtshalber beizubehalten.“ 2 

Hierzu passt Ihre große Sympathie für das Instrument der Volksabstimmung als 
Verfahren direkter Demokratie in der Schweiz, deren Praxis Sie seit vielen Jahren aus 
nächster Nähe verfolgen. Auch Jürg Sulzer, Ihr Nachbar im Engadin, langjähriger Pla-
nungsamtsleiter von Bern und Professor für Stadtumbau an der TU Dresden, betont 
in seinem Beitrag die Überlegenheit der Volksabstimmung nach Schweizer Modell bei 
der kommunalen Planung gegenüber Bürgerentscheiden in der repräsentativen De-
mokratie – unter anderem mit dem Argument, dass es kontroverse Diskussionen im 
Vorfeld versachlicht und nach der Entscheidung des Volkes wirkungsvoll beruhigt. 
Auch dem gern vorgebrachten Argument, man dürfe komplexe Planungsvorhaben 
nicht zum Gegenstand von Bürgerentscheiden machen, da es nicht gelingen könne, 
die Entscheidungsalternativen in ihrer ganzen Komplexität für Bürger gut nachvoll-
ziehbar darzulegen, halten Sie das Schweizer Beispiel entgegen. Die sorgfältig vor-
bereiteten Abstimmungsunterlagen, die die Schweizer Bürgerinnen und Bürger zei-
tig vor der Abstimmung erhalten, würden regelmäßig das Gegenteil beweisen. Hier 

1  H. Wegner, Durch die Zeit gestolpert, Berlin 1993, S. 177.
2  Ebda., S. 179.
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gelänge es immer wieder, auch komplexeste Sachverhalte, die zur Abstimmung ste-
hen, auf zwei Entscheidungsalternativen zuzuspitzen, die Argumente der Gegner und 
Befürworter sachlich gegenüber zu stellen und die Position der jeweiligen Entschei-
dungsebene, ob Stadt oder Kanton, für jedermann verständlich darzulegen. 

Der Zeitschrift und dem Verein Forum Stadt e.V. sind Sie seit 2003 als Mitheraus-
geberin und als Stammgast der Internationalen Tagungen eng verbunden. Die breite 
fachliche Orientierung der Zeitschrift kommt Ihrem Verständnis einer interdiszip-
linären Stadt- und Planungsforschung ebenso entgegen wie der enge Bezug zur Pra-
xis, dem die Fachtagungen verpflichtet sind. Die Sozialgeschichte der Stadt und  ihres 
Wandels durch Planung bildet einen Kern im Selbstverständnis der Zeitschrift; dafür 
steht der kritische Rückblick von Harald Bodenschatz und Tilman Harlander auf 40 
Jahre Stadterneuerung in Bologna; dafür steht der Bericht von Elke Pahl-Weber über 
ihre Forschungen zum Zusammenhang zwischen dem Ausbau technischer Infra-
struktursysteme und der Stadtentwicklung am Beispiel der Hobrecht-Planung für das 
Berlin des 19. Jahrhunderts. 

Keiner hat gezählt, wie oft Sie während des Berufswegs in Kollegien, Gremien, In-
stitutionen und auf Podien die erste Frau und wie lange sie die einzige Frau gewesen 
sind – und damit für zahlreiche junge Wissenschaftlerinnen eine wichtiges Vorbild, 
ohne sich vermutlich dessen bewusst gewesen zu sein. Die DASL hat Sie, so heißt es, 
als erstes weib liches Mitglied überhaupt aufgenommen; selbstverständlich erhielten 
Sie 1997 auch als erste Frau die Cornelius-Gurlitt-Denkmünze. Sie sind bis heute die 
einzige Frau, die das Deutsche Institut für Urbanistik in Berlin geleitet hat. In vielen 
unterschiedlichen Funktionen und Positionen sind Sie Vorreiterin für die Frauen un-
serer Disziplin gewesen, ohne darum viel Aufhebens zu machen. 

Dass ältere Herrschaften bisweilen damit fremdelten und sich dabei nicht immer 
auf der Höhe der Situation befanden, wird für die Übergabe der Leitung des DIFU an 
Sie im Jahre 1978 erzählt, wie Heidede Becker, selbst wissenschaftliche Institutsmitar-
beiterin der ersten Stunde, zu berichten weiß. Der 1951 vom Deutschen Städtetag und 
dem Land Berlin gegründete Verein für Kommunalwissenschaften (anfangs „Verein 
zur Pflege der Kommunalwissenschaften“), übernahm ab 1973 die Trägerschaft für 
das DIFU. Dessen wissenschaftliches Aushängeschild, der Historiker Professor Hans 
Herzfeld (Jahrgang 1892) und Leitfigur einer ganzen Historikergeneration, glaubte 
noch im Ruhestand die Last der Verantwortung für das Institut tragen zu müssen. Als 
1978 aber die neue Nachfolgerin für den ersten Institutsleiter Wolfgang Haus berufen 
war, meinte er, nun könne er sich zurückziehen, und wünschte – Ihren Namen nicht 
genau erinnernd – dem „Fräulein Stiefel“ und dem Institut für die Zukunft alles Gute.

Alle, die wir mit Ihnen seit vielen Jahren zu tun haben, schätzen Sie als großar-
tige und unermüdliche Wissenschaftlerin, die mit ihren Forschungen der Stadtsozio-
logie in Deutschland wichtige Impulse gegeben und Generationen von Studierenden 
der Stadt- und Raumplanung ein sozialwissenschaftlich informiertes Stadtverständ-
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nis vermittelt hat. Wir schätzen Sie als sorgfältig formulierende und abwägende Vor-
tragende, als lebhafte und kundige Diskutantin, als Mitstreiterin für die Stadt und die 
res publica und nicht zuletzt als die zugewandte Person, die Ohr und Blick auch jen-
seits des Fachlichen für ihr Gegenüber hat, wer immer es sein mag. 

Wer Ihren Protest erlebt hat, als ein geschätzter Kollege Sie bei passender Gelegen-
heit sehr richtig als „Doyenne der deutschen Stadtsoziologie“ vorstellte, wird sich bei 
ähnlich passender Gelegenheit mit formellen Würdigungen Ihrer Person etwas zu-
rückhalten; deshalb zum Schluss nur: Liebe Frau Spiegel, zu Ihrem 90. Geburtstag 
wünschen wir Ihnen alles Gute! Die DASL, die ARL und FORUM STADT e.V. sowie 
ihre Mitglieder schließen sich diesen Wünschen ganz gewiss auch dann an, wenn sie 
sich nicht jede der Ihnen hier zugedachten persönlichen Äußerungen zu Eigen ma-
chen könnten.

Hamburg / Stuttgart / Esslingen
Oktober 2015




